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WOCHE

Landeskirchen beenden Einsatz 
an Kantonsschulen
Gute Arbeit geleistet – aber wenig Interesse

Die Reformierte und die 
Römisch-Katholische 
Landeskirche sind 
seit Jahrzehnten mit 
Beauftragten an den sechs 
Kantonsschulen im 
Kanton Aargau präsent. 
Mit grossem Bedauern 
haben die Kirchenräte nun 
beschlossen, dieses 
Engagement per Ende 
Schuljahr 2024/2025 
aufzugeben. Das Interesse 
ist zu gering.

AARGAU. Die Landeskirchen sind 
seit Jahrzehnten an den Kantons-
schulen im Kanton Aargau enga-
giert. Neben dem Freifach Religion 
bieten diese Personen Seelsorge, Be-
ratung und Vernetzung an. Wie die 
Landeskirchen nun mitteilen, ist der 
finanzielle Aufwand zur Aufrechter-
haltung des Angebots an den beste-
henden Kantonsschulen, und zum 
Aufbau eines vergleichbaren Ange-
bots an den drei neuen Schulstand-
orten zu gross. Eine von den Kirchen 
beim Schweizerischen Pastoralsozio-
logischen Institut SPI in St. Gallen in 
Auftrag gegebene Wirksamkeitsana-
lyse zeigte in diesem Jahr einerseits 
ein positives Bild der geleisteten Ar-
beit. Die Beauftragten erfüllen ihre 
Arbeit mit hoher Kompetenz und 
grossem Engagement. Die Rückmel-
dungen von denjenigen, die die ver-
schiedenen Angebote nutzten, sind 
durchweg positiv: «Das Freifach Re-
ligion bietet Raum, wo es nicht nur 
um Fakten, Wissensaneignung und 
Leistung geht. Die Meinungen und 
Erfahrungen der Schülerinnen und 
Schüler sind hier gefragt. Lernen von 
und mit anderen ist hier möglich.» 
Andererseits zeigt der Bericht auch 
klar auf, dass das Angebot trotz ho-
her Qualität eine zu geringe Reich-
weite aufweist und stellt das Verhält-
nis von Aufwand und Ertrag, sowie 
Kosten und Nutzen in Frage. Die 

Angebote werden nur von einer sehr 
geringen Zahl von Schülerinnen und 
Schülern in Anspruch genommen. 
Die erzielte Wirkung ist somit gering 
und steht in keinem Verhältnis zu 
den von den beiden Landeskirchen 
eingesetzten Ressourcen. 

Keine finanzielle Unterstützung 
des Kantons
In den kommenden Jahren werden 
im Aargau drei neue Kantonsschul-
Standorte entstehen. Angesichts der 
finanziellen Perspektiven der Lan-
deskirchen ist es nicht möglich, oh-
ne Unterstützung des Kantons an 
den neuen Standorten mit gleichen 
oder vergleichbaren Angeboten prä-
sent zu sein. In einer gemeinsamen 
Sitzung haben die Kirchenräte der 
Reformierten und der Römisch-Ka-
tholischen Landeskirche über die 
Zukunft der kirchlichen Präsenz an 
den Kantonsschulen beraten. Trotz 

grossen Bedauerns und trotz hoher 
Wertschätzung für das Engagement 
der Beauftragten an den Kantons-
schulen bestand Konsens, dass sich 
das Angebot unter den gegebenen 
Bedingungen nicht länger aufrecht-
erhalten lässt. Die Römisch-Katho-
lische Kirche wird, basierend auf 
dem Entscheid ihres Kirchenrats, 
ihr Engagement an den Kantons-
schulen Aarau («Alte Kantonsschu-
le»), Baden und Wohlen per Ende 
Schuljahr 2024/2025 aufgeben. Der 
Kirchenrat der Reformierten Kirche 
Aargau wird der Synode im Novem-
ber 2024 den Antrag vorlegen, das 
Engagement an den Kantonsschulen 
Aarau («Neue Kantonsschule»), 
Wettingen und Zofingen ebenfalls 
per Ende Schuljahr 2024/2025 zu 
beenden.

«Die Kirchenräte bedauern die 
Notwendigkeit dieses Schritts aus-
serordentlich, da die Beauftragten 

der Landeskirchen mit ihrem Ange-
bot einen Beitrag zur Bildung Ju-
gendlicher und junger Erwachsener 
im Sinne der Präambel zum Schul-
gesetz leisten. Die Auseinander- 
setzung mit der Bedeutung von Spi-
ritualität und Religion im eigenen 
Leben sowie in der Gesellschaft trägt 
wesentlich dazu bei, junge Men- 
schen auf ihrem Weg zu «selbst- 
ständigen und verantwortungs- 
bewussten Bürgern, zu gemein-
schaftsfähigen, an Geist und Gemüt 
reifenden Menschen» zu begleiten, 
heisst es weiter in der Mitteilung. 

Zukünftig liegt es im Ermessen 
der einzelnen Kantonsschulen, ob das 
Freifach Religion, Kulturen, Ethik – 
wie andere Freifächer auch – durch 
die Kantonsschulen ausgeschrieben 
wird und ob das Angebot von Seel-
sorge und Begleitung in interprofes-
sionelle Beratungsteams der Schulen 
integriert wird. (mgt/nfz)

Wegen geringer Nachfrage und den fehlenden Finanzen ziehen sich die Landeskirchen aus den Aargauer Kantonsschulen 
zurück. Ab dem Schuljahr 2025/2026 werden sie das Freifach Religion auch in der Alten Kanti in Aarau nicht mehr anbieten.
 Foto: zVg

SPITALRATGEBER

Ein künstliches 
Knie kann die 
Lebensqualität 
erhöhen
 

Dr. med. Philippe 
Lindenlaub, 
Leitender Arzt

Wenn der Knorpel im Kniegelenk 
degeneriert und Knochen auf 
Knochen trifft, ist das meist sehr 
schmerzhaft. Besteht zusätzlich ei-
ne Entzündung, die den Knochen 
angreift, verunmöglicht das teilwei-
se selbst alltägliche Bewegungen. 
Wenn immer möglich werden im 
ersten Schritt gelenkerhaltende 
Massnahmen eingeleitet. Helfen 
diese nicht mehr, entscheiden sich 
Betroffene oft für ein künstliches 
Kniegelenk. 

Betroffene müssen selbst abwägen, 
wie stark die Schmerzen und die 
Einschränkungen sie im Alltag be-
einträchtigen. Ein verständliches 
Aufklärungsgespräch hilft, um eine 
fundierte Entscheidungsgrundlage 
zu haben. Das Knie ist das grösste 
und eines der kompliziertesten Ge-
lenke des Menschen – dessen Ersatz 
ist entsprechend anspruchsvoll. Hin-
zu kommt, dass kein Gelenk iden-
tisch ist. Eine präzise und indivi-
duelle Ausmessung ist deshalb 
entscheidend. Und genau das er-
möglicht die patientenspezifische 
Technologie, die am Zentrum für 
Bewegung des GZF angewandt 
wird. 

Mittels einer speziellen MRI-
Untersuchung wird das Knie zu-
nächst gescannt, am Computer 
vermessen und dreidimensional 
abgebildet. Diese innovative Me-
thode erhöht die Sicherheit und die 
Qualität des Eingriffs. Es kommt 
zudem zu wesentlich kürzeren Nar-
kosezeiten und deutlich weniger 
Nachblutungen. Rund zwei Wo-
chen nach der Operation werden 
die Fäden entfernt, nach weiteren 
vier Wochen erfolgt eine Kontrolle 
mit Röntgen. Es wird kontrolliert, 
ob das Kniegelenk weiterhin stabil 
integriert ist. Dank der innovativen 
Präzisionstechnik ist dies bei nahe-
zu 100 Prozent aller Patienten der 
Fall.

Während erste Gehversuche 
schon am ersten Tag nach der 
Operation möglich sind, lohnt es 
sich, die finale ärztliche Kontrolle 
abzuwarten, bis Betroffene das 
neue Kniegelenk einer Belastungs-
probe unterziehen. Natürlich han-
delt es sich bei einer Knieprothese 
um ein Ersatzgelenk. Es ist damit 
jedoch wieder vieles möglich, was 
vor dem Eingriff undenkbar war. 
Die Lebensqualität wird somit deut-
lich und nachhaltig erhöht.

Der Autor ist Leiter des Knie-
teams am Zentrum für Bewegung 
des GZF.

Der «Spitalratgeber», in Zusam- 
menarbeit mit dem Gesundheits- 
zentrum Fricktal, erscheint einmal  
im Monat.

Es boomt an der Liebegg
Neuer Lernenden Rekord am Landwirtschaftlichen Zentrum

Mit rund 430 Lernenden 
verzeichnet die kantons- 
eigene land- und hauswirt-
schaftliche Aus- und Weiter-
bildungsinstitution einen 
neuen Teilnehmerrekord. 

GRÄNICHEN. Das im Jahre 1958 eröff-
nete Landwirtschaftliche Zentrum Lie-
begg (LZL) erfreut sich wachsender 
Beliebtheit. Über 300 Lernende absol-
vieren im Schuljahr 2024/2025 eine 
land- oder hauswirtschaftliche Grund-
bildung in Gränichen. Dazu kommen 
rund 130 Teilnehmende in den höheren 
Bildungsgängen. Das LZL bietet sieben 
verschiedene Ausbildungslehrgänge 
an. Die Berufe im Umfeld der Land- und 
Ernährungswirtschaft sowie der Haus-
wirtschaft werden zunehmend belieb-
ter und gefragter. Das stetig wachsen-
de Interesse an landwirtschaftlichen 
Ausbildungen stellt laut LZL-Direktor 
Hansruedi Häfliger alle Involvierten 

vor grosse logistische Herausforderun-
gen: «Der Ansturm auf die Ausbildun-
gen hier am LZL führt unter anderem 
zu Platzproblemen bei Unterrichtsräu-
men und anderen Lokalitäten. Da freut 
es mich besonders, dass mit dem Pro-
jekt Future Liebegg der Ausbau des LZL 
nun gestartet ist und zeitnah umgesetzt 
werden kann.» Der Kanton Aargau be-
absichtigt das Landwirtschaftliche 
Zentrum Liebegg bis 2030 für rund 50 
Millionen Franken auszubauen und als 
modernen Ausbildungscampus zu po-
sitionieren. Die Projektierungsarbeiten 
sind mit der kürzlichen Wahl der Ar-
chitekten so richtig angelaufen. Vor 
dem Baustart wird das Geschäft noch 
vom Grossen Rat behandelt werden. 
Mit Future Liebegg soll auch dem stetig 
steigenden Ausbildungsinteresse in der 
Land- und Ernährungswirtschaft 
Rechnung getragen werden können. 
Landammann und Landwirtschaftsdi-
rektor Markus Dieth freut sich über 
diese Entwicklung: «Die grosse Nach-
frage nach Ausbildungen am LZL 

stimmt mich glücklich: Denn es ist zen-
tral, dass die über 9 000 Arbeitsplätze 
in der Aargauer Land- und Ernäh-
rungswirtschaft von gut ausgebildeten 
Fachkräften besetzt werden. Und auch 
die der Landwirtschaft vor- und nach-
gelagerten Bereiche hungern nach fri-
schen Fachkräften. Gute Ausbildungs-
zahlen sind das eine, mindestens so 
wichtig ist die Ausbildungsqualität. Am 
LZL stimmt beides.» (mgt/nfz)

Das stetig wachsende Interesse an land-
wirtschaftlichen Ausbildungen freut 
auch Landwirtschaftsdirektor Markus 
Dieth.. Foto: zVg

Gartenmesse im 
Schlosspark

BAD SÄCKINGEN. Im Park des schö-
nen Schlosses in Bad Säckingen fin-
det vom 30. August bis 1. September 
die erste Diga-Gartenmesse statt. 
80 Aussteller präsentieren die auf-
regende Welt der Gartentrends und 
beraten die Besucher rund um das 
Thema Garten, Haus und Lebensart. 
Das Angebot beinhaltet Blumen 
und Pflanzen, Kunsthandwerk, 
Wohn- und Gartenaccessoires. Auch 
die Haus- und Gartentechnik kommt 
nicht zu kurz. (mgt)
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